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Die Stellung Deutschlands in der Weltbank
Dr. Werner, Ballmann Essen

A us a llen  B erichten  über d ie  D urchführung von G roßprojekten  in  E ntw icklungsländern  
geh t eindringlich  hervor, in  welch um fassendem  M aße d ie  V ergabe von A u fträgen  von  
d er M öglichkeit befried igen der K red itbed in gu n gen  abh än g ig  ist. D a in  d er B undes­
republik  keine ausreichende K reditversicherung über lan g fris tige  K red ite  besteht und d er  
deutsche K ap ita lm a rk t nicht ausreichende M ittel fü r e in e  großzü g ige  E xportfinanzierung  
au fbringen  kann, is t d ie  deutsche W irtschaft bei ihren  Investitionsexporten  in  großem  
M aße a u f d ie  K red ith ilfe , d ie  in ternationale  F in an zierungsinstitu te  den  A uftraggebern  
gew ähren, angew iesen . D ieses M ittels d er  E xportfinanzierung kann sich d ie  deutsche  
W irtschaft in  noch größerem  U m fang als bisher bedienen. Es is t verd ien stvo ll, da ß  d e r  A u tor  
d er fo lgenden  A bhandlung nach einem  Überblick über d ie  In stitu tion  d er W eltbank be­
sonders a u f  d ie  S tellung d er B undesrepublik  im  R ahm en d er W eltbankgeschäfte eingeht.

Die zunehmende Kreditgewährung von Investi­
tionsgüterlieferanten bzw. von staatlichen Ex- 

port-Import-Banken des Auslandes — vor allem der 
USAi), aber auch Japans, Rußlands usw. — an Käufer 
in den Entwicklungsgebieten zwingt schon seit ge­
raum er Zeit auch die deutsdie Ausrüstungsindustrie, 
sich in verstärktem  Maße dieses W ettbewerbsmittels 
zu bedienen. Da in Deutschland praktisdi keine w irk­
lich langfristigen Kredite zu erhalten sind, mit denen 
man Geschäfte über zehn und m ehr Jahre finanzieren 
kann, bemüht sich die deutsche Investitionsgüterin­
dustrie verm ehrt um internationale Kreditquellen für 
ih re Exportfinanzierung. Eine bedeutende Rolle 
kommt dabei der W eltbank zu, deren V erhältnis zu 
Deutschland hier untersudit werden soll.

INSTITUTIO N UND AUFGABEN DER WELTBANK

Die Gründung der „International Bank for Recon­
struction and Development" — kurz W eltbank ge­
nannt — w urde 1944 auf der W ährungs- und Finanz­
konferenz der V ereinten Nationen in Bretton Woods 
beschlossen. N adi Kriegsschluß wurde sie in W ashing­
ton errichtet und mit einem genehmigten Grund­
kapital von 10 Mrd. $ ausgestattet, das in  100 000 
Aktien mit einem N ennwert von je  100 000 $ aufgeteilt 
ist. Der Erwerb der Aktien ist nur den Mitgliedern 
des Abkommens über die Bank möglich. Zunächst 
w urden 91 Vo der Anteile an 44 M itglieder ausge­
geben. Die restlichen, nicht in Anspruch genommenen 
A ktien waren für später eintretende Staaten vorge­
sehen. Ende 1956 w aren dem Abkommen 61 Länder 
als M itglieder beigetreten, d. h. fast alle Staaten 
mit Ausnahme des Ostblodcs, Spaniens, Portugals 
und der Schweiz. Jedes M itglied hat bei seiner Auf­
nahm e einen bestimmten A ktienanteil zu zeichnen, 
der nach seiner Quote am Internationalen W ährungs­
fonds bestimmt wird. Von dem Zeichnungsbetrag sind 
zu zahlen: 2 “/o in Gold oder US-Dollar und 18 "/o 
in der jeweiligen Landeswährung. 80 “/o der gezeidi- 
neten  Summe stellen eine uneingezahlte Haftungs­
reserve dar, die ratenw eise in Gold, US-Dollar oder 
der gerade benötigten W ährung eingefordert werden
*) D ie  Export-Im port-Bank, W ashin gton , g ew ä h lte  im  H au sh alts­
jahr 1956 in sgesam t 156 A n leih en  im  G esam tw ert von  375,8 M ill. $ 
zur Finanzierung der A usfuhr am erikanisd ier E rzeugnisse nach 
39 versd iied en en  Ländern.

kann, wenn die W eltbank Beträge zur Erfüllung von 
Verpflichtungen aus von ihr selbst aufgenommenen 
oder von ihr garantierten Anleihen braudit.

Die W eltbank besteht aus folgenden Organen: In den 
„Rat der Gouverneure" delegiert jedes. Mitgliedsland 
einen G ouverneur und einen Stellvertreter. Der 
„Verwaltungsrat" zählt 16 „executive directors", 
deren Stimmrecht der Stimmenzahl der von ihnen ver­
tretenen Länder entspricht. Das Stimmrecht der Län­
der richtet sich nadi dem Kapitalanteil; auf jede 
Aktie entfallen 250 Stimmen. Dem Gouvemeurs- 
und dem V erw altungsrat steht ein „Beratender Aus­
schuß“ zur Seite, der aus mindestens 7 vom Gouver­
neursrat gew ählten Personen besteht, die V ertreter 
von Banken, Handel, Industrie, Landwirtschaft usw. 
einschließen. Für die Bearbeitung einzelner Vorhaben 
werden von der Bank „Darlehensausschüsse" er­
nannt. Sie bestehen aus M itgliedern der Bank und 
einem Sachverständigen, der vom Gouverneur des 
Landes gewählt wird, in dessen Gebiet das zur Dis­
kussion stehende Projekt geplant ist. — Die Verwal­
tung setzt sich aus dem Präsidenten, dem Vizepräsi­
denten und den A bteilungsleitern sowie einem inter­
nationalen Personalstab zusammen, der rund 500 Per­
sonen aus fast 40 verschiedenen Staaten umfaßt.

A rtikel I der W eltbankstatuten legt folgende Auf­
gaben der W eltbank fest:

1. D en W ied erau fb au  u n d  d ie  Entw icklung d er G eb ie te  der 
M itg lieder zu u n te rs tü tzen  durcäi E rle ich terung  d er K apita l­
an lage  fü r p ro d u k tiv e  Zwecke, einschließlich d e r  W ied e rh e r­
ste llu n g  durch den  K rieg  z e rs tö rte r  o d e r z e r rü tte te r  V olks- 
w irtsciiaften , d er U m ste llung  d e r  P ro d u k tio n san lag en  auf den 
F riedensbedarf u n d  d er F ö rd e ru n g  d er Entw icklung v o n  Pro­
duk tio n san lag en  u n d  H ilfsquellen  in  w en ig er  entw ickelten  
Ländern.

2. Die p riv a te  ausländ ische In v e s titio n s tä tig k e it durch die 
Ü bernahm e v o n  G aran tien  o d e r durch B ete iligung  an  D ar­
le h e n  u n d  an d e ren  v o n  p r iv a te n  G eldgebern  durch geführten  
Inv estitio n en  zu fö rd ern  und, w en n  p r iv a te s  K ap ita l nicht zu 
annehm baren  B edingungen  erhältlich  ist, d ie p r iv a te  In v esti­
tio n stä tig k e it dadurch  zu  ergänzen , daß  sie  aus ih rem  eigenen

V gl. G esetz über den  B eitritt der Bundesrepublik  D eutschland  
zu den A bkom m en über den  Intern ation alen  W ährungsfonds (Inter­
n ation a l M onetary Fund) und  über d ie  In tern ation a le Bank iür  
W iederaufbau und Entw icklung (International Bank for R econ­
struction  and D evelopm en t) vom  28. 7. 1952, B u n desgesetzblatt  
T eil II, S . 637 ff.
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Kapital, aus von  ih r aufgebrachten  G eldern  od er aus ih ren  
anderen M itteln  zu geeigneten  B edingungen K apita l für p ro ­
duktive Zwedce b ere itste llt.

3. Eine auf lange Sicht au sgew ogene A usdehnung  des in te r­
nationalen H andels und  die A u tred ite rh a ltu n g  des Gleich­
gewichts der Zahlungsbilanzen durch die A nregung  in te r­
nationaler Investitionen  zur Entw icklung d er P roduk tio n s­
quellen von M itg liedern  zu fö rdern  u n d  dam it zu  e iner 
Hebung, der P roduktiv itä t, des L ebensstandards und  der 
Arbeitsbedingungen in  deren  G ebieten  beizu tragen .

4. Die von ih r g ew ährten  oder g a ra n tie rte n  A nle ihen  m it 
auf anderem  W ege g ew ährten  in te rn a tio n a len  A n le ihen  ab ­
zustimmen, so daß die nützlicheren  u n d  d ring licheren  P ro ­
jekte,, große und k le ine  in gleicher W eise, zu e rst b ea rb e ite t 
werden.

5. Ihre Geschäfte un te r geb ü h ren d er Berücksichtigung der 
Wirkung in ternationa ler In v estitio n en  a u f , die G eschäfts­
bedingungen in  den G ebieten  von  M itg lied ern  zu fü h ren  und  
dazu beizutragen, daß in den  e rs te n  N ach k rieg sjah ren  ein 
reibungsloser Ü bergang v o n  d er K riegsw irtschaft zur F rie­
denswirtschaft erfolgt.

Zur Durchführung ihrer Aufgaben stehen der W elt­
bank folgende sechs Kapitalquellen zur Verfügung:
E i g e n k a p i t a l :  Von dem eingezahlten A ktien­
kapital (20 Vo des gezeichneten Kapitals , =  
1807 Mill. I  per 30. 6. 1956) kann die W eltbank über 
die 2 “/o-Quote (178 Mill. $) nach eigenem Belieben 
verfügen. Die Verwendung der 18 “/o-Quote (1629 
Mill. I) bedarf dagegen für Ausleihungen der Zu­
stimmung der Länder, in deren W ährung das Dar­
lehen gegeben werden soll. Die USA und Kanada 
haben ihre 18 Vo-Quote sofort ohne Bedingungen frei­
gegeben. Deutschland folgte m it einer ratenweisen 
Freigabe, und auch Mexiko hat kürzlich seine 18 "/»- 
Quote für Darlehenszwecke zur Verfügung gestellt, 
und zwar ein Drittel davon auf konvertibler Basis. 
E m i s s i o n  v o n  W e l t b a n k b o n d s :  Durch die 
Auflegung von W eltbankanleihen auf verschiedenen 
Kapitalmärkten der W elt wird auch Privatkapital von 
der Weltbank für die Erfüllung ihrer Aufgaben her­
angezogen. Der Gesamtaußenstand an W eltbankbonds 
betrug am 30. Juni 1956 850,2 Mill. $ (das bedeutet 
einen geringfügigen Rückgang gegenüber dem Vor­
jahr, der durch Rückzahlungen zustande kam). In den 
USA, Kanada, den Niederlanden, Großbritannien und 
der Schweiz sind 21 Anleihen mit einer durchschnitt­
lichen Laufzeit von rund 15 Jahren  und einem durch­
schnittlichen Zinssatz von 2—4 “/o aufgenommen 
worden.
W e r t p a p i e r V e r k  a u f a u s  d e m  P o r t e ­
f e u i l l e :  Durch den Verkauf der Schuldverschrei­
bungen ihrer Kreditnehmer kann sich die W eltbank 
ebenfalls Mittel für ihre Darlehen beschaffen. 
B e t e i l i g u n g  a n d e r e r  I n s t i t u t e :  Eine
weitere Kapitalquelle bietet die M itbeteiligung ande­
rer internationaler Kreditinstitute. So sind z. B. an 
dem W eltbankdarlehen in Höhe von 4,2 Mill. $ zum 
Ausbau des Straßennetzes von Honduras die „Bank 
of America of San Francisco", die „American 
Security and Trust Company of W ashington" und die 
„Whitney National Bank of New Orleans" mit einem 
Gesamtwert von rund 870 000 $ beteiligt.

K r e d i t r ü c k z a h l u n g e n :  M it Hilfe der lau­
fenden Kapitalrückzahlungen aus den gew ährten Dar­
lehen können außerdem neue Entwicklungsvorhaben 
finanziert ■vyerden. Die W eltbank darf jedoch nur über 
die Zinsen frei entscheiden. Hinsichtlich der Tilgungs­
beträge ist sie wiederum an die Zustimmung des be­
treffenden Landes gebunden.

N e t t o e i n n a h m e n :  Als letzte Quelle der Kapi­
talbeschaffung dienen schließlich die Nettoeinnahmen 
der Bank, die speziellen Reserven zugeführt werden.

DIE DARLEHENSPOLITIK DER WELTBANK

Im Rahmen der Darlehenspolitik kann die W eltbank 
laut A rtikel IV ihrer Statuten Anleihen aus ihren 
eigenen M itteln gewähren oder sich damit an ande­
ren  Darlehen beteiligen, Anleihen aus Mitteln, die 
auf dem Kapitalm arkt eines Mitgliedes aufgebracht 
sind, gewähren oder sich an Darlehen beteiligen, die 
der Darlehensnehmer von einem anderen M itglieds­
staat erhält, sowie für Anleihen privater Kapital­
geber die Garantie übernehmen.

Die W eltbank handhabt die Darlehenspolitik nicht 
starr, sondern richtet sich in ihren Entscheidungen 
nach jedem Einzelfall. Sie ist dabei aber an gewisse 
Richtlinien gebunden. Danach darf die Bank nur Dar­
lehen an staatliche Behörden eines M itgliedsstaates 
geben oder an Privatunternehm en, wenn eine staat­
liche Garantie vorliegt. W eltbankm ittel dürfen nur 
für produktive Zwecke, wie z. B. für die Energiever­
sorgung, die Landwirtschaft, den Bergbau, das V er­
kehrs- und Nachrichtenwesen, die die wirtschaftliche 
Entwicklung des Landes fördern, zur Zahlung der In­
vestitionsgüterim porte in ausländischer W ährung ver­
wendet werden.

W enn Kapital von anderer Seite für die Projekte zu 
annehmbaren Bedingungen zu erhalten ist, dürfen 
W eltbankm ittel nicht eingesetzt werden.

Die Darlehensnehmer müssen in der Lage sein, ihren 
Verpflichtungen aus dem Darlehen nachzukommen, 
und die Gesamtsumme der gew ährten Darlehen darf 
das intakte gezeichnete Kapital der W eltbank ein­
schließlich der Reserven und des Gewinnvortrages 
nicht übersteigen.
Die Durchführung der Darlehensvergabe geht wie 
folgt vor sich: W eltbankdarlehen können nur über 
die für den V erkehr mit der W eltbank zuständigen 
Regierungsstellen 3) beantragt werden, da die W elt­
bank nicht mit Einzelfirmen verhandeln darf. Nach 
Antragstellung werden in  einer informativen Be-'  ̂
sprechung die genauen Wünsche des Antragstellers 
präzisiert. Es wird ferner festgestellt, ob das betref­
fende Projekt den Bedingungen der W eltbank ent­
spricht, Private A ntragsteller müssen schon jetzt eine 
Bürgschaftserklärung ihrer Regierung vorlegen. — 
Eine W eltbankkommission prüft dann die wirtschaft­
liche Gesamtsituation des betreffenden Landes, wie 
z. B, die Rohstoffvorkommen, den Grad der Industri­

D as für d ie A n g e leg en h e iten  der W eltban k  zuständige R essort 
der B undesregierung ist das Bundesm inisterium  für W irtsd iaft.
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alisierung, die Verfügbarkeit von privatem  Kapital 
im Lande, den Zufluß von Auslandskapital, die Lage 
der öffentlidien Finanzen, den Stand und die Ent­
wicklung der Handels- und Zahlungsbilanz, Aber auch 
die Regelung alter Auslandsschulden und die Behand­
lung ausländischer Gläubiger werden berücksichtigt, 
Zweck der Untersuchung ist es, festzustellen, ob der 
A ntragsteller die Neuverschuldung in der beantragten 
W ährung übernehmen kann und ob das Projekt 
für die gesunde W eiterentwicklung der W irtschaft 
von Nutzen ist. Politische und nichtwirtschaftliche 
Einflüsse und Überlegungen dürfen nicbt beachtet 
werden. — W eiterhin werden die technische, w irt­
schaftliche und finanzielle Durchführbarkeit des Pro­
jektes sowie seine W irtschaftlichkeit und Rentabilität 
untersucht. Dabei w ird nicht nur die M arktlage be­
rücksichtigt, sondern auch die finanziellen und ver­
waltungsmäßigen Vorkehrungen der Regierung zur 
Erreichung des gesteckten Ziels sowie zur vertrags­
gemäßen Rückzahlung des Darlehens werden m it her­
angezogen. Auf Grund ihrer Ergebnisse w ird die 
Kommission die Finanzierung des beantragten Pro­
jektes durch die W eltbank ganz oder teilw eise emp­
fehlen oder ablehnen. Die „loan committees" ent­
scheiden endgültig über die Genehmigung des ge­
wünschten Kredites. Die Bank erklärt sich nach der 
Genehmigung bereit, mit dem A ntragsteller in förmliche 
Verhandlungen wegen der Darlehensgewährung zu 
treten, die zum Vertragsabschluß führen.
Hinsichtlich der Beschaffungsmethode darf die W elt­
bank nicht die Bedingung stellen, daß das Darlehen 
zu Käufen in einem bestimmten Land oder bei einer 
bestimmten Firma verw endet werden müsse. Der 
Darlehensnehmer soll vielm ehr nach eigenen Über­
legungen entscheiden und auf dem für ihn günstig­
sten M arkt einkaufen. Die W eltbank wünscht und 
empfiehlt daher die Beschaffung der Investitionsgüter 
auf dem W ege internationaler Ausschreibungen, Be­
sitzt ein Darlehensnehmer keine Einkaufserfahrung 
auf dem Anlagegütersektor, so besteht die W eltbank 
auf einer internationalen Ausschreibung und ver­
langt die Hinzuziehung von Fachleuten, die in der 
Lage sind, die Qualifikation der A nbieter zu ermit­
teln, die Ausschreibungsspezifikationen vorzubereiten 
und die Angebote zu beurteilen.
W enn der Darlehensnehmer ein bestimmtes Investi­
tionsgut schon mit Erfolg erprobt und sich darauf 
eingestellt hat oder die bisher verw endeten Modelle 
beibehalten will, um die Ersatzteilbeschaffung und 
Standardisierung zu erleichtern, oder wenn ein Teil 
der Ausrüstung vor Gewährung der W eltbankanleihe 
bereits angeschafft worden ist oder die Investitions­
güter nur in einem bestimm ten Lande und nur von 
einem bestimmten H ersteller bezogen werden können 
oder wenn der Darlehensnehmer mit dem M arkt so 
vertraut ist, daß die besten Preise und Bedingungen 
für die Einkäufe im W ege von direkten Verhandlun­
gen erreicht werden können, wird die W eltbank nicht 
auf der Durchführung einer internationalen Aus­
schreibung bestehen.

Die W eltbank gew ährt ihre Kredite in Form von Dar­
lehen gegen Schuldverschreibungen der Kreditnehmer, 
Es sind Amortisationsanleihen, die in Halbjahres- 
raten nach einer gewissen Freifrist in der W ährung 
zurückzuzahlen sind, in der sie gegeben wurden, 
Fälligkeiten, Verzinsung und Tilgung der Darlehen 
bestimmt die W eltbank,
Die Überwachung der W eltbankprojekte erfolgt durch 
die W eltbank und ihre Organe, Es wird dabei auch 
die wirtschaftliche Verwendung des genehmigten Dar­
lehens für die vorgesehenen Zwecke geprüft. Der 
Darlehensnehmer ist verpflichtet, regelmäßig Berichte 
über den Fortgang der P rojekte zu geben, und die 
W eltbank überzeugt sich durch periodische Besuche 
ihrer V ertreter an Ort und Stelle von der Richtig­
keit der Angaben, Von der W eltbank werden zur 
Zeit m ehrere hundert Investitionsprojekte laufend 
überprüft.
In der bisherigen W eltbankpolitik zeichnen sich deut­
lich m ehrere Etappen ab. Die ersten  Darlehen — ins­
gesamt 497 Mill, $ — wurden für den W iederaufbau 
des kriegszerstörten Europas gegeben, u, a. an Frank­
reich, die N iederlande und Dänemark. Die in über- 
gangsschwierigkeiten geratene W irtschaft dieser Län­
der sollte mit den Darlehen in Gang gebracht werden. 
Nach dem Inkrafttreten des M arshallplans am
3. 4. 1948 widmete sich die W eltbank m ehr der 
Finanzierung von Entwicklungsprojekten in anderen 
Erdteilen.

Darlehen der Weltbank bis zum 30. 6. 1956
(in M ill. J)

D arlehensn eh m er D arlehen

Europa: 
W iederaufbaudarlehen  
E ntw idclungsdarlehen  ‘ 

E n tw ick lu n gsländ er: 
Lateinam erika  
A frika  
A sien
A ustral-A sien

497
472

653
347
439
259

2 667D arlehensb eträge in sgesam t  

Die Darlehen an Entwicklungsgebiete w urden voi 
allem zur Befriedigung der sogenannten Grundbe­
dürfnisse verwendet, wobei besonders hohe M ittel in 
die Elektrizitätserzeugung und das Transportwesen 
investiert wurden.

Darlehen der WeltbanSi an Entwicklungsgebiete 
nach Verwendungszweck

(in M ill. $)

V erw endungszw edc D arlehen

Elektrizitätsw irtschaft 659
Transportw esen 597
N achrichtenw esen 26
Land- und F o istw iitsch a ft 177
Industrie 199
A llgem ein e  E ntw icklungsaufgaben 40
D arlehensb eträge in sgesam t 1 698

Ein gewisser Kurswechsel in der W eltbankpolitik 
scheint sich seit Beendigung des M arshallplans im 
Jahre 1952 und vor allem nach dem Auslaufen der 
amerikanischen Hilfsprogramme abzuzeichnen. Die 
W eltbank betätigt sich wieder verm ehrt in Europa.
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Bis zum 30. 6. 1956 lieh sie, abgesehen von den 
oben erwähnten W iederaufbauanleihen, 472 Mill. $ 
an europäische Staaten aus.‘) Anlaß zu diesem Kurs­
wechsel ist der Wunsch der W eltbank, nicht nur bei 
der Finanzierung von Entwicklungsvorhaben in w irt­
schaftlich zurückgebliebenen Gebieten zu helfen, son­
dern auch in hochentwickelten Ländern eine Rolle 
zu spielen, wobei wohl der Gesichtspunkt der Risiko­
verteilung von Bedeutung sein dürfte. Ferner mag 
die Erkenntnis eine Rolle gespielt haben, daß es in 
vielen unterentwickelten Ländern oft noch an „ge­
sunden Entwicklungsprojekten“ fehlt, weil die tech­
nischen Voraussetzungen (Fachkräfte, eigene Finan­
zierungsbereitschaft usw.) nicht gegeben sind. Man 
hofft jedoch, durch die Gewährung von technischer 
Hilfe diese Schwierigkeiten zu überwinden. Aus 
diesem Grunde stellte die W eltbank ih re Be­
ratungsdienste für die Entwicklungsländer durch Ent­
sendung von Spezialisten und Untersudiungskommis- 
sionen verstärkt in den Vordergrund. Auch das „Econ­
omic Development Institu te“ (Institut für W irtschafts­
entwicklung), das Anfang 1956 m it der Schulung von 
Verwaltungsbeamten aus den Entwicklungsländern 
begonnen hat, dient diesem Zweck.
Trotz dieser Kursschwenkung liegt, w ie auf der Jah ­
resversammlung der Bretton - Woods - Institute in 
Washington im September 1956 betont wurde, das 
Schwergewicht der W eltbankpolitik w eiterhin bei den 
Entwicklungsprojekten in den wirtschaftlich zurück­
gebliebenen Ländern, um diesen zu einem höheren 
Lebensstandard zu verhelfen.

DIE BEZIEHUNGEN DEUTSCHLANDS ZUR WELTBANK 

Das Interesse Deutschlands an der W eltbank und 
ihrer Darlehenspolitik ist sehr groß, da sich das deut­
sche Ausfuhrsortiment für die Belieferung von W elt­
bankprojekten eignet und die Interessen und Belange 
der deutschen Expoitindustrie in  starkem Maße von 
der Tätigkeit der W eltbank beeinflußt werden.
Die Auslandsmärkte für Investitionsgüter werden er­
weitert, da die W eltbank vor allem solche W ieder­
aufbau- und Entwicklungsprojekte finanziert, die 
sonst aus Mangel an Privatkapital nicht ausgeführt 
würden. Hierdurch w ird der W eltbedarf an indu­
striellen Anlagen, Transportm itteln und sonstigen In­
vestitionsgütern vergrößert. Es entstehen auch neue 
Absatzgebiete. W eiterhin erfährt der Investitions­
güterexport in diese M ärkte auch noch dadurch eine 
Steigerung, daß die Investitionsgüterlieferungen im 
allgemeinen gleichartige Anlagen laufend mitziehen 
und auf Jahre hinaus einen Sog von Nach- und Er­
satzteillieferungen verursachen.
Obgleich die W eltbank nur Vorhaben der Grundstoff­
industrie, der Energieversorgung, der Landwirtschaft, 
des Bergbaus und des Verkehrswesens fördert, die auf 
die wirtschaftliche Entwicklung des Landes stimulie­
rend wirken, wird die mit der Durchführung der W elt­
bankvorhaben verbundene Kaufkraftsteigerung und 
Hebung des Lebensstandards diese Länder auch als

Käufer auf den Konsumgütermärkten der W elt auf- 
treten lassen. Hiervon können die Ausfuhrunterneh­
men der Konsumgüterindustrie profitieren.
Der Export von technischem W issen wird durch die 
W eltbankpolitik stark gefördert, da die Entwicklungs­
länder großen Mangel an Fachkräften für die Durch­
führung ihrer Jahrespläne, und ihrer Entwicklungs­
projekte haben. Sie sind an der Einfuhr des soge­
nannten „know how" stark interessiert, das für den 
richtigen und optimalen Einsatz der im portierten In­
vestitionsgüter entscheidend ist. Aus diesem Grunde 
läuft mit dem Export von Industrieanlagen die Aus­
fuhr von technischem W issen parallel, z. B. in Form 
von Beratungs vertragen, Patenten, Lizenzen oder 
ähnlichem. In diese Ausfuhr kann sich die Bundes­
republik auf Grund ihrer großen industriellen Erfah­
rung und dank eines hochqualifizierten Techniker- 
und Facharbeiterstandes erfolgreich einschalten.
Die deutschen Banken, Versicherungen usw. haben 
als Kapitalgeber bisher noch keinen Nutzen aus der 
Tätigkeit der W eltbank gezogen. Infolge des hohen 
Zinsniveaus in Deutschland ist die W eltbank im 
Augenblick nicht gewillt, DM-Bonds in der Bundes­
republik zu emittieren. Bisher hat das hohe Zins­
niveau auch eine Beteiligung deutscher Investoren 
an W eltbankdarlehen uninteressant gemacht. „Nach 
einer Normalisierung der Verhältnisse auf dem deut­
schen Kapitalm arkt w äre es durchaus denkbar, daß 
auch in der Bundesrepublik W eltbankanleihen auf­
gelegt werden. Eine Kreditgewährung an das Aus­
land in dieser marktwirtschaftlichen Form w äre un­
ter vielen Gesichtspunkten . . .  den Swingkrediten an 
die EZU oder die Verrechnungsländer vorzuziehen". ®) 
Für die M odernisierung und Entwicklung der deut­
schen Industrie hat die W eltbank keine Bedeutung. 
Im Zusammenhang mit den W iederaufbauanleihen 
an andere europäische S taaten w urde auch in der 
Bundesrepublifo nach ihrem Beitritt zur W eltbank die 
Frage von W eltbankdarlehen für den Ausbau der 
deutschen Industrie diskutiert. Eine W eltbankkom­
mission prüfte diese Frage. Projekte, für die Einfuh­
ren aus den EZU- oder sonstigen Verrechnungslän­
dern notwendig waren, kam en wegen des w estdeut­
schen Überschusses an Verrechnungsdevisen nicht in 
Betracht. Da auch größere Investitionsprojekte, che 
Importe aus dem Dollarraum notwendig gemacht hät­
ten, fehlten, w urden die Verhandlungen in beider­
seitigem Einverständnis abgebrochen.
An einer kapitalmäßigen und personellen Beteiligung 
an der W eltbank und an der Einschaltung der deut­
schen Exportwirtschaft in der Belieferung der W elt­
bankprojekte ist Deutschland aber stark  interessiert. 
Die kapitalmäßige Beteiligung der Bundesrepublik, 
die am 14. August 1952 als 52. Mitglied in die W elt­
bankorganisation aufgenommen wurde, ist durch die 
W eltbankstatuten festgelegt. Deutschland zeichnete 
330 Mill. I  (1386 Mill. DM). Das entsprach nach dem

*) Vgl. „International Bank for R econstruction  and D evelopm en t, 
Eleventh A nnual Report 1955-1956“, W ashington . 25. 9. 1956, S. 58.

®) H. M öller: .D ie  B ezieh u ngen  der B undesrepublik  zum Inter­
n ation a len  W ährungsfonds und zur Internationalen  Bank für 
W iederaufbau  und Entw iÄ lung" , in: E uropa-A rdiiv, O ktober 1954, 
S. 6964.
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stand  vom 30. 6. 1956 einem Anteil von 3,65"/» am 
A ktienkapital der W eltbank. Deutsdiland steht damit 
hin ter den USA, Großbritannien, China (Formosa), 
F rankreidi und Indien kapitalm äßig an 6. Stelle und 
besitzt seinem Aktienkapital entsprediend 3550 Stim­
men im Verwaltungsrat.
Von der gezeidm eten Summe bilden 80 */o (264 Mill. $ 
=  1108,8 Mill. DM) eine uneingezahlte Reserve. Die 
in Gold oder US-Dollar einzuzahlenden 2 ®/o (6,6 Mill. $ 
=  27,7 Mill. DM) wurden sofort von Deutsdiland zur 
Verfügung gestellt. 18 “/o der Zeidinungssumme 
(59,4 Mill. I  =  249,5 Mill. DM) wurden in Landes­
w ährung bereitgestellt. Von dieser 18 “/»-Quote sind 
zunädist 0,6 Mill. $ (2,6 Mill. DM) in bar ent- 
rid ite t worden. Der Rest wurde mit einem unverzins- 
lidien Sdiuldsdiein abgededct.
Im Gegensatz zu England und F rankreidi hat die Bun­
desrepublik auf Grund eines Appells des W eltbank­
präsidenten die 18®/o-Quote bedingungslos — wenn 
audi in jährlid ien  A bruftrandien — freigegeben. Die 
zur Verfügung gestellten Quoten können für jedes 
beliebige Projekt und zum Kauf in jedem beliebigen 
M itgliedsland verw endet werden. Die W eltbank kann 
über die einzelnen deutsdien Trandien audi kumu­
lativ verfügen, d. h. sie kann die in einer Periode 
nicht verw endeten DM-Bereitstellungen audi später 
nodi abrufen.

Abruftrandien der Weltbank bei der Bank 
deutsdier Länder

V erfügbar ab Betrag in  M ill. DM

1. 4. 54 2,6
1. 7. 54 13,0
1. 7. 55 20,0
1. 4. 56 20,0
1. 7. 56 20,6
1. 7. 57 30,0
1. 4. 58 30,0

b is  31. 3. 63 113,3 1)
Insgesam t 249,5

1) In 5 g leichen  Jahresraten.

Die einzelnen Beträge werden der W eltbank als Jah ­
resüberweisung verfügbar gemeldet, und die Bank 
ruft die Gelder ab, wenn DM-Zahlungen im Zuge der 
einzelnen Projekte benötigt werden. Die vorher nur 
budimäßige V erpfliditung gegenüber der W eltbank 
wird damit effektiv erfüllt.
N adi dem vierten Gesetz zur Änderung des Gesetzes 
über die Erriditung der Bank deutsdier Länder vom
6. 8. 1954 is t das Redit der BdL, Kredite an den Bund 
zur Erfüllung seiner Verpfliditungen gegenüber der 
W eltbank zu gewähren, praktisd i auf den bereits 
vom Bund eingezahlten und von der BdL aufgebradi- 
ten Betrag von 2 ®/o des Kapitalanteils besdiränkt. 
Die 18 “/o-Quote muß also vom Bund aus eigenen 
M itteln aufgebradit werden. Im Bundeshaushalt wur­
den zunächst 13,0 Mill. DM für den W eltbankkredit 
an Jugoslawien bereitgestellt. W eitere 100 Mill. DM 
werden in den Jahren 1954—1959 aus den Rüdiflüssen 
des angelegten ERP-Vermögens zur Verfügung ge­
stellt. Die Restsumme von rund 136 Mill. DM wird 
wiederum der Bundeshaushalt überwiegend in den 
Jahren 1959—1963 tragen müssen.

Bisher wurden der W eltbank etwa 106 Mill. DM — 
also mehr als vorgesehen — in frei konvertierbarer 
W ährung zur Verfügung gestellt. Man setzt sidi 
darüber hinaus nodi dafür ein, daß die am 1. 7. 1957 
fälligen 30 Mill. DM sdion vorher gezahlt werden, 
da die W eltbank an dem vorzeitigen Eingang der 
deutsdien Jahresra te  sehr in teressiert ist. Sie mußte 
bekanntlich verschiedene M ale DM gegen US-Dollar 
kaufen, um Käufe in Deutschland zu finanzieren.
Die personelle M itarbeit Deutsdilands besdiränkt sidi 
in der Hauptsache auf die Spitzenorgane. V on der Bun­
desrepublik wurden Bundeswirtsdiaftsm inister Erhard 
als Gouverneur und Bundesfinanzminister Sdiäffer 
als S tellvertreter in den Rat der Gouverneure dele­
giert. Professor Otto Donner vertritt die deutsdien 
Interessen im Verwaltungsrat. Zu seinem V ertreter 
wurde Dr. H. W. Lüde ernannt. Es ist zu hoffen, daß 
sich auf lange Sicht eine immer stärkere M itwirkung 
deutscher Fadileute ergeben wird.
Die Beteiligung der deutsdien Industrie an W eltbank­
projekten als Lieferant kann ebenfalls nicht vollauf 
befriedigen, wenn man bedenkt, daß Deutschland der 
drittgrößte W eltlieferant von Investitionsgütern ist, 
neben einem großen Industriepotential auch über 
einen technisch hodiqualifizierten Facharbeiterstand 
verfügt und jahrzehntelange Erfahrungen in der H er­
stellung und im Export von Anlagegütern hat. Von 
den bis zum 30. 6. 1956 erteilten A ufträgen erhielt 
Deutschland 94,8 Mill. $ (398,2 Mill. DM). Die Bundes­
republik steht damit an zw eiter Stelle h in ter Groß­
britannien unter den H aupteinkaufsländern in Europa. 
Der verhältnism äßig hohe Anteil Belgiens ergibt sich 
daraus, daß die Bestellungen auf Grund der W eltbank­
kredite an Belgisdi-Kongo vor allem an belgische 
Lieferfirmen gegangen sind.

Verteilung der mit Weltbank-Darlehen finanzierten 
Lieferaufträge

(A uftragsein gang  b is 30. 6. 1956)

L ieferauftrag an
W ert der A ufträge  

in  M ill. $  
(kum ulativ)

U SA 1 097,3
Europa 499,7
davon:

G roßbritannien 201,6
D eutschland 34,8
B elgien 63.7
F rankreidi 49,3
Schweiz 37,5
Ü briges Europa 52,8

K anada 102,5
ü b r ig e  Länder 78,4
A ufträge in sgesam t I 777,9

Insgesamt gesehen ist der bisherige durchschnittliche 
Lieferanteil der deutsdien Industrie dodi nodi ver­
hältnism äßig klein, obwohl es gelang, die deutsche 
Quote im letzten G esdiäftsjahr zu verdoppeln.

Anteil der drei widitigsten Lieferländer
(in ®/o d es G esam tdarlehensbetrages)

L ieferländer 1953/54 1954/55 1955/56 in sgesam t  
b is  30 .6 .56

U SA 50,7 54,0 50,5 61,7
G roßbritannien 21,7 23,9 13,2 11,3
D eutschland 9.0 6,4 14,1 5,3
Zusammen 81,4 84,3 77,8 78,3
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Die an Deutsdiland gefallenen A ufträge kam en nidit 
nur einigen Großfirmen zugute, wie im Falle des Dar­
lehens an Uruguay (Ausbau der Energieerzeugung) in 
Höhe von 3,7 Mill. $ und im Falle der Türkei (Ha­
fenausbau) in Höhe von 1,2 Mill. f ,  sondern sie ver­
teilten sidi im allgemeinen auf zahlreidie Lieferfirmen. 
Beispielsweise wurden im Rahmen der Jugoslawien- 
Anleihe 400 Einzelverträge im W erte von insgesamt 
5,1 Mill. $ abgeschlossen.
Die W eltbank setzt durch die Hingabe von Darlehen 
in fremden W ährungen für Investitionsgüterim porte 
die Entwicklungsländer in die Lage, in ihren Aus­
schreibungsbedingungen auf die sonst generell ge­
forderte Krediteinräumung seitens der Lieferfirmen 
zu verzichten. Hierdurch übernimmt die W eltbank 
indirekt die langfristige Exportfinanzierung der Lie­
feranten, die nach Auslieferung der Güter den Ge­
genwert für ihre Ausfuhren aus den Guthabenkonten 
der Besteller bei der W eltbank über A kkreditiv bzw. 
aus dem Konto der W eltbank bei der Bank deutscher | 
Länder erhalten.
Die preisliche W ettbewerbsfähigkeit der deutschen ; 
Exportindustrie wird dadurch verbessert. Infolge des > 
hohen Zinsniveaus in der Bundesrepublik w erden | 
die Exportkalkulationen der deutschen Industrie bei 
Kreditangeboten mit langen Zahlungszielen stärker 
mit Finanzierungskosten belastet als die Preiserrech­
nungen ihrer ausländischen Konkurrenten, die die 
Gelder zu niedrigeren Zinssätzen bekommen können. 
Werden nun bei internationalen Ausschreibungen für 
Weltbankprojekte Angebote auf Barzahlungsbasis 
angenommen, weil die W eltbank die langfristige 
Finanzierung übernommen hat, so entfällt in den 
deutschen Kalkulationen ein relativ  höherer Anteil 
an Kreditkosten als in denen des Auslandes. Die deut- 
sdien Anbieter stehen sich deshalb der ausländischen 
Konkurrenz gegenüber bei den W eltbank-Ausschrei­
bungen verhältnismäßig günstiger als bei anderen 
internationalen Ausschreibungen, deren Bedingungen 
eine Kreditgewährung von fünf, und m ehr Jahren 
vorschreiben.
Da die Weltbank nur besonders interessante und aus­
sichtsreiche Projekte in den Entwicklungsländern un­
terstützt sowie die Planung und Durchführung prüft 
und überwacht, verm indert sie das Exportrisiko. 
Einmal laufen die deutschen W erke keine Gefahr, 
daß die in langer Produktionszeit hergestellten Er­
zeugnisse nicht abgenommen werden, und zum ande­
ren entfällt für den deutschen Lieferer das Risiko des 
Zahlungseingangs.
Von praktischer Bedeutung für die Marktforschung 
der deutschen Investitionsgüterindustrie sind auch 
die Informationen, die die Untersuchungskommissionen 
der Weltbank über die wirtschaftlichen und techni­

schen Möglichkeiten in den Entwicklungsländern her­
ausgeben. Es liegen u. a. umfangreiche Länderberichte 
über Britisch-Guayana, Kolumbien, Kuba, Guatemala, 
Irak, Jamaika, Nigeria, M alaya, Surinam, Syrien und 
die Türkei vor.

AUSBLICK

Die W eltbank ist kein Institut zur Exportförderung, 
sondern eine internationale Investm entbank. Sie 
sammelt Kapital in den M itgliedsstaaten und stellt es 
anderen M itgliedern für solche Projekte zur Verfü­
gung, die andernfalls aus M angel an ausreidiendem 
Inlandskapital und risikowilligen privaten Auslands­
geldern nicht ausgeführt würden. Der dadurch ent­
stehende Sofortbedarf an Investitionsgütern und die 
durch den steigenden Lebensstandard und erhöhten 
Beschäftigungsgrad vergrößerte Nachfrage nach Gütern 
des allgemeinen Bedarfs w eiten die Auslandsmärkte 
der Industriestaaten — also auch Deutschlands — 
erheblich aus. Auf der anderen Seite wird das zusätz­
liche Angebot der Entwicklungsländer an Rohstoffen 
und sonstigen Erzeugnissen, das durch die von der 
W eltbank finanzierten Rationalisierungsvorhaben ent­
steht, ebenfalls den zwischenstaatlichen Handel be­
leben. Durch die Emission von W eltbankbonds und 
durch Portefeuilleverkäufe der W eltbank wird die 
internationale Kapitalverflechtung gefördert. W eiter­
hin träg t die W eltbank durdi ihre intensive Bera­
tungstätigkeit dazu bei, daß in den wirtschaftlich 
rückständigen Ländern eine gesunde Politik der w irt­
schaftlichen Expansion betrieben wird.
Eine Verbesserung der Stellung Deutschlands als Lie­
ferant von Ausrüstungsgütern, technischem W issen 
usw. für die von der W eltbank finanzierten Vorhaben 
liegt durchaus im Bereich des Möglichen, wenn 
Deutschland m it der Entwicklung der anderen Indu­
striestaaten Schritt hält und die deutschen Exporteure 
sich intensiv an den internationalen Ausschreibungen 
für W eltbankprojekte beteiligen. Eine aktive Be­
teiligung der Bundesrepublik an der W eltbank in 
Form einer vorzeitigen Freigabe der vorgesehenen 
Jahresra ten  der 18“/o-Quote, eine Entsendung von 
W irtschaftsexperten in  den W eltbankstab, eine Dele­
gierung deutscher Techniker in  die Untersuchungs­
kommissionen der W eltbank ist also durchaus im 
Interesse der deutschen Industrie zu begrüßen. Ent­
scheidend ist und bleibt aber die V erkaufspolitik der 
einzelnen Exportunternehmen. Nur durch intensive 
M arktbeobachtung und aktive Kundenpolitik der 
A uslandsvertreter, durch Entsendung von Beratungs­
ingenieuren und zeitweiser Überlassung von Probe­
maschinen sowie durch Einladung von Technikern 
der Darlehensnehmer und enge Fühlungnahme mit 
den speziellen W eltbankvertretern wird es gelingen, 
sich erfolgreich an den internationalen Ausschreibun­
gen der W eltbankprojekte zu beteiligen.

Summary: T h e  B u s i n e s s  M a n  
i n  t h e  T e c h n i c a l  S p h e r e  o f  
t h e  W o r k s . , — The author tries to 
define the special qualifications which 
are demanded of the business man in 
industry. At first, he describes the

Résumé: L e  c o m m e r ç a n t  d a n s  
l a  s p h è r e  t e c h n i q u e  d e  l ' e n ­
t r e p r i s e .  L 'auteur essaie de défi­
nir les qualifications professionnelles 
caractérisant le commerçant industriel. 
Il parle d 'abord des différences typi-

Hesumen: E l c o m e r c i a n t e  e n  
l a  e s f e r a  t é c n i c a  d e  l a  e m ­
p r e s a .  — El autor intenta explicar 
las especiales tareas profesionales a 
las cuales se ve  frente el comerciante 
industrial. Comienza por tra tar la  dife-
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Sum m ary: T h e  P o s i t i o n  o £  G e r ­
m a n y  i n  t h e  W o r l d  B a n k .  — 
T he au th o r p ro v id es a t  first a  sh o rt 
descrip tio n  of th e  aim s and  function­
ing  of th e  In te rn a tio n a l B ank for Re­
co nstruction  an d  D evelopm ent. H e then  
describes th e  lo an  p o licy  follow ed by  
th e  b an k  in  th e  first e lev en  y e a rs  of 
its  ex istence  an d  he  s tre sse s  the  im ­
p o rtan ce  of the  B ank 's Econom ic D e­
velopm ent In stitu te  and  its tra in in g  
program m e. T h e  im portance  of the  
W orld  Bank for G erm any  lies especia lly  
in  th a t  G erm an  in d u stry  is able  to 
su pp ly  developm en t p ro jec ts  financed 
b y  th e  W o rld  B ank w ith  p la n t equ ip ­
m ent. C ap ita l m ark e t in  G erm any  has 
n o t y e t  re v iv e d  from  its w ar and  p o st­
w ar s tagnation , so it  is n o t y e t possib le  
to th in k  of a  W orld  B ank Bonds issue 
in  G erm any, th o u g h  th is  m ight change 
in  fu tu re. O n th e  o th er hand, the  
F edera l R epublic, b ecau se  of h e r  
favourab le  baiance-o f-paym en ts posi­
tion , is  n o t a  poss ib le  rece iv er of 
W orld  B ank loans. T he F edera l Re­
pub lic  is sh a reh o ld er of $ 330 m illion  
of th e  W orld  B ank since ist jo in ing  
th e  B ank a t A ugust 14, 1952, and  has 
supp o rted  th e  B ank b y  libera l re lease  
of it  cap ita l share . In ce rta in  y ea rly  
in sta lm en ts  th e  18 “/»-quota is re lease d  
in  co nvertib le  currency . T he p a rtak in g  
of G erm an  ex p erts  in  th e  sta ff of th e  
W orld  B ank o rg an isa tio n  is n o t y e t 
v e ry  large. The au th o r is fu rtherm ore  
of th e  op in ion  th a t th e  supp ly ing  of 
W orld  B ank p ro jec ts  b y  G erm an in ­
d u stry  shou ld  b e  in c rease d  so th a t it 
w ould  co rrespond  to  G erm any 's sh a re  
in  to ta l w o rld  ex p o rts  of p la n t equ ip­
m ent. Since th e  W orld  B ank h as no 
influence on w h ere  its  custom ers buy  
th e  equ ipm ent n eed ed  for th e ir  dev e l­
opm ent p ro jec ts, th e  sa les po licy  of the  
expo rtin g  firms is decisive of w h e th er 
G erm any 's sh a re  w ill be  in crease d  or 
not. In  any  case W orld  B ank o p e ra ­
tions do in c rease  th e  chances of Ger^ 
m an  ex p o rt in d u stry  w h en  ten d e rs  are  
in v ited  in te rn a tio n a lly  since long-run 
loans a re  v e ry  expen siv e  to  G erm an 
ex p o rte rs  b ecau se  of in tre s t ra te s  in 
G erm any  bein g  much h ig h er th a n  in ­
te rn a tio n a l average .

R ésum é: L a  p o s i t i o n  d e  l a  R é ­
p u b l i q u e  F é d é r a l e  d a n s  l a  
B a n q u e  I n t e r n a t i o n a l e  p o u r  
l a  R é c o n s t r u c t i o n  e t  l e  D é ­
v e l o p p e m e n t .  A près u n  cou rt 
p réc is  su r les tâches e t le m ode de 
fonctionnem ent de la  B.I.R.D. l 'a u te u r  
définit la  p o litique  de p rê ts  pou rsu iv ie  
p a r  la  B anque p en d an t les II  ans de 
son  ex istence. II sou ligne l'im p o rtan ce  
de l 'In s titu t po u r le D éveloppem ent 
Econom ique e t de ses program m es. 
L 'in té rê t de la  R épublique F édéra le  
po u r la  B.I.R.D. s 'ex p liq u e  su rto u t p ar 
le  fa it que l 'in d u s tr ie  allem ande se 
tro u v e  au  ran g  des fo u rn isseu rs pour 
les p ro je ts  indu strie ls  financés p a r  la  
B anque. Le m arché des cap itau x  a lle ­
m and es t encore trop  faib le  po u r p a r ­
tic ip e r  à  l'ém ission  de bons de la 
B.I.R.D., m ais p eu t-ê tre  il ne  le  se ra  
p as tou jou rs . D 'au tre  part, l'A llem agne, 
à cause  de la  position  favo rab le  de  son  
com m erce ex térieu r, ne  dem ande pas 
des p rê ts  à  la  Banque. M em bre de :a 
B.I.R.D. depu is le 14—8— 1952, la  Ré­
p ublique  F édéra le  partic ip e  au  cap ita l 
avec  u n e  con trib u tio n  de 330 M rd. $. 
Elle lu i a  p rê té  son  support p a r  une  
lib é ra lisa tio n  g énéreuse  de sa  quote- 
p art, i. e. lib é ra lisa tio n  de la  quote- 
p a r t  de 18 ®/o, convertib le  en DM. se lon  
annu ités convenues. La co llabo ra tion  
d 'ex p e rts  a llem ands à  la  B.I.R.D. se 
t ie n t enco re  dans u n  cadre é tro it, et 
se lon  l 'a u te u r  l 'ap p rov isionnem en t de 
p ro jec ts  de la  B anque p ar l 'in d u s tr ie  
a llem ande d ev ra it ê tre  augm entée en ­
co re  en  égard  au  pourcen tag e  fourni p a r  
ce tte  ind u strie  dans le dom aine des 
ex p o rta tio n s m ondiales de b iens d 'in ­
ves tissem en t. V u  que la  B anque n 'a  au­
cune influence sur le choix de m archés 
d 'appro  v isonnem en t des bénéficiaires 
de créd its, le succès de ven te  dépend  
donc de la  po litique  com m erciale p o u r­
su iv ie  p ar les m aisons d 'ex p o rta tio n  
ind iv iduelles. La B.I.R.D. augm ente les 
chances de v en te  po u r l'in d u s trie  d 'e x ­
p o rta tio n  allem ande en  p ren an t à  5-a 
charge, lo rs  d 'ad ju d ica tio n s in te rn a tio ­
nales , les c réd its à  long  term e p a r  le s­
quels les ex p o rta teu rs  allem ands assu ­
m en t des charges d 'in té rê t p lu s lourdes 
que la  p lu p a rt de leurs concu rren ts 
é tran g ers .

R esum en; L a  p o s i c i ó n  d e  A l e ­
m a n i a  e n  e l  B a n c o  M u n ­
d i a l .  —  El au to r com ienza por dar 
u n  resum en  de  la s  ta re a s  y  las opera­
ciones del Banco In te rn ac io n a l de  Re­
co n strucciones y  Fom ento, exp lica  su 
p o lítica  de p réstam os d u ran te  los p ri­
m eros once años de su  ex is ten c ia  e 
incUca la  im p o rtan c ia  del In stitu to  de 
D esarro llo  Econom ico y  su  p rogram a 
de educación . El in te ré s  de A lem ania 
e n  el Banco M undia l p rinc ipalm ente  
consiste  en  que la  in d u str ia  alem ana 
e n tra  en  cu en ta  com o p ro v eed o r para  
los p ro y ec to s  de desarro llo  financiados 
p o r e l Banco M undia l. El m ercado  de 
cap ita l a lem an  sigue siendo  dem asiado 
déb il p a ra  p o rd er p a rtic ip a r  en  la  em i­
sión  de bonos del Banco M undial, 
au nque es to  p o d r ia  cam biarse  en  el 
p o rv en ir. Por o tra  p a rte , la  República 
F edera l de A lem an ia  O cciden ta l no 
e n tra rá  en  c u en ta  como p re s ta ta r io  de­
bido a  su fav o ra b le  po sic ió n  de su 
com ercio  ex te rio r. D esde la  República 
F edera l ing resó  com o m iem bro del 
B anco el 14 de  agosto  de 1952 con 
330 m illones de dó lares, e lla  h a  dado 
ay u d a  al B anco p o r m edio de una 
gen ero sa  lib e rac ió n  de su  cap ita l ap o r­
tado . La cu o ta  de  18 “/i> es lib e ra d a  en 
c ie rtas  an u a lid ad es de D -M arks con­
v e rtib le s . En cam bio  l a  co o p erac ió n  de 
p erito s  alem anes en  la  o rg an isac ió n  del 
Banco M undia l sigue peq u eñ a . El au to r 
tam b ién  op in a  que los sum in is tro s por 
p a rte  de la  in d u str ia  a lem an a  p a ra  p ro ­
y ec to s del Banco M undia l d eb erían  de 
se r m ás considerab les, considerando  la 
p a r te  de A lem an ia  en  la s  exportac iones 
de b ien es de in v e rs ió n  en  el mundo. 
C om o q u ie ra  que e l B anco M undia l no 
tien e  n in g u n a  in fluencia  sobre  los p re ­
s ta ta rio s  e n  lo re la tiv o  a  sus fuen tes 
de sum in istro , la  p o lítica  de v e n ta  de 
la s  o rgan izaciones de exportac ión  
qued a  el único  pun to  decisivo . El Banco 
M undia l m e jo ra  la s  o p o rtu n id ed es de 
la  in d u str ia  de ex p o rtac ió n  alem ana 
resp ec to  a  lic itac io n es in tern ac io n a les, 
asum iendo  lo s c réd ito s de  la rg o  plazo 
que  carg an  sob re  el ex p o rtad o r alem án 
m ás a lto s  in te re ses  que la  m ay o ría  de 
los com petido res ex tran je ro s .
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